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Stufenplan Beruf und Pflege
Systematische Entwicklung einer pflegebewussten Personalpolitik

Status quo-Analyse 
und strategische 

Ausrichtung

Information
 und Kommunikation

Pflegebewusste
Führung/Kultur

Arbeitszeit Arbeitsorganisation Arbeitsort Beratung für Pflegende Personalentwicklung
Gesundheitsförde-

rung/-management
Finanzielle

Unterstützung
Services

      
Impulse für 

bedarfs-
gerechte 

Angebote 
setzen 

und aktive 
Kommu-
nikation

Bereits vorhandene pflegerele-
vante Informationen/Materialien/
Publikationen zusammenstellen 
und ggf. im Intranet zugänglich 
machen

Informationen zu gesetzlichen und 
betrieblichen Rahmenbedingungen 
bereitstellen (Pflegeleitfaden)

Notfallmappe/Notfallplan

Interne Ansprechpersonen 
benennen

Infoveranstaltungen für alle 
Beschäftigten als Türöffner (z.B. 
zu Elternunterhalt, Vorsorge-
Vollmacht)

Über Angebote zur Unterstützung 
pflegender Beschäftigter infor-
mieren (z.B. auf Belegschaftsver-
sammlungen)

Thema kontinuierlich kommunizie-
ren (z.B. Intranet, Lohnzettel)

Führungskräfte sensibilisieren 
und gewinnen (z.B. das Thema 
in Führungsgremien kommuni-
zieren)

Informationen zu gesetzlichen 
Rahmenbedingungen und 
betrieblichen Angeboten für 
Führungskräfte aufbereiten

Kurzfristig disponible 
Arbeitszeit

Gesetzliche Freistellungs- 
regelungen unbürokra-
tisch gewähren

Arbeitszeitkonto

Sonderurlaub

Kurzfristiger Wiederein-
stieg nach Freistellung

Familiengerechte 
Terminorganisation

Nutzung der Kommuni-
kationsmittel für private 
Zwecke

Rücksichtnahme bei 
Überstunden, Reisen 
und Urlaubsplanung

Mobiles Arbeiten 
(z.B. um zu Hause zu 
arbeiten, bis der Pfle-
gedienst die Betreuung 
übernimmt, oder bei 
Notfällen)

Informationen zu externen 
Ansprechpartnern und regionalen 
Anlaufstellen (z.B. Pflegestütz-
punkte, kommunale Beratungs-
stellen) bereitstellen

Gesundheitstag mit Schwer-
punktthema Pflege

Thema in Mitarbeiterge-
spräche integrieren

Pflegende bei Fort- und 
Weiterbildung berück-
sichtigen

Gesundheitsfördernde 
Maßnahmen zur 
Vorsorge und zum 
Ausgleich

Gesundheitsfördernde 
Maßnahmen zum 
Umgang mit Stress, 
Resilienzkurse

Psychische Gefähr-
dungsanalyse

Gehaltsvorschuss

Gehaltsumwandlungen 
(z.B. in Urlaubstage)

Vermittlungskosten von 
Dienstleistern überneh-
men

Kooperation mit 
Dienstleistern für 
Senioren-Services (z.B. 
Essensbringdienste, Hilfe 
im Haushalt, Einkäufe, 
Fahrdienste, soziale Kon-
takte, Spaziergänge)

 
Angebote 

und 
Prozesse 

weiter-
entwickeln

Betriebliche Kommunikations- 
strategie zum Thema Pflege

Vorträge und Veranstaltungen 
für alle Beschäftigten zum 
Themenkomplex Pflege – ggf. 
in Kooperation mit Pflegestütz-
punkten (z.B. Plötzlich pflegen, 
Pflegeversicherung, gesetzliche 
Veränderungen in der Pflege, 
Demenz)

Öffentlichkeitsarbeit

Pflege-Toolbox (Arbeitshilfen)

Fallspezifische Beratung für 
Führungskräfte z.B. zu Pflege-
zeiten/gesetzl. Anspruch (z.B. 
durch Personalabteilung)

Trainings zur Förderung der 
sozialen Kompetenz

Sabbatical

bezahlter Sonderurlaub 
(einzelne oder mehrere 
Tage pro Jahr)

individuelle Arbeits-
zeit (z.B. vollzeitnahe 
Teilzeit)

Arbeitsinhalte an 
reduzierte Arbeitszeiten 
anpassen

Vertrauensarbeitszeit

Berücksichtigung der 
Pflegeverantwortung 
bei der Schichtplange-
staltung

Teamarbeit, Vertre-
tungsregelungen

Arbeitsabläufe und 
Arbeitsbelastungen 
überprüfen

Alternierende Telearbeit 
als mittelfristige Lösung 
(im Home-Office oder 
in der Wohnung der zu 
pflegenden Person), um 
regelmäßig Präsenz zu 
sichern

Permanentes 
Home-Office

E-Learning als Alterna-
tive zu Präsenseminaren 
(insbes. an Hochschu-
len)

Schulung der internen Ansprech-
personen zu Pflege-Guide, 
Pflege-Lotse…

Erfahrungsaustausch durch interne 
Vernetzung bzw. Kontakte zu 
ehemalig Pflegenden

Employee Assistance Program 
(EAP), z.B. Telefon-Hotline

Externe Fachberatung zu Pfle-
gethemen wie Pflegeeinstufung

Seminare für Pflegende (z.B.  
Kompetenztrainings)
•  zur Entlastung durch technische 

Möglichkeiten
•  zu Selbst- und Zeitmanagement
•  zur Förderung von Bewältigungs-

strategien

Kontakthalteprogramme

Personalentwicklung 
und Karriere unter 
Berücksichtigung der 
Pflegeanforderungen 
planen

Gesundheitscheck 
für Beschäftigte/für 
Pflegende

Arbeitsbewältigungs-
coaching für pflegende 
Beschäftigte

Spezifische Herausfor-
derungen der Pflege im 
Rahmen des Betrieb-
lichen Eingliederungs-
managements (BEM) 
berücksichtigen

Sonderzahlungen

Zuschuss für haushalts-
nahe Dienstleistungen

Darlehen

Belegschaftshilfen 
fördern (als Fonds 
zur Unterstützung in 
Notfällen)

Pflegezeit auf die 
Betriebszugehörigkeit 
anrechnen

Ehemalige Beschäftigte 
bei Senioren-Services 
einbinden

Sich mit anderen Arbeit-
gebern zur Bereitstel-
lung von Senioren-Ser-
vices vernetzen

Betriebsparkplätze für 
Pflegende zur Verfügung 
stellen

 
Pflege-

bewusste 
Unterneh-

menskultur 
stärken

Unternehmensleitung ist als 
Botschafter aktiv

Pflegende in die Kommunikation 
einbinden, um dem Thema »ein 
Gesicht« zu geben

Veranstaltungen im Rahmen von 
Unternehmenskooperationen,  
-verbünden, der Wirtschafts-
förderung etc.

Famillientag zum Thema Pflege

Schaffen einer Vetrauenskultur innerhalb des Teams: 
Passgenaue Lösungen in den Arbeitseinheiten ermöglichen/ Trialog mit pflegenden Beschäftigten und Team

Trainings für Pflegende zum 
Verhalten in schwierigen emotio-
nalen Situationen

Coaching/Supervision für 
Pflegende

Konzepte zur Aufrecht-
erhaltung der Employ-
ability

Änderung des Aufga-
bengebiets als Teil des 
Wissensmanagements

Engagement für pfle-
gebezogenes Ehrenamt 
fördern (z.B. Vorlesen in 
Pflegeheimen, Einkaufs-
hilfe)

Psychosoziale Beratung Versicherungsbeiträge 
während der Auszeiten 
übernehmen/
Aufstockung der 
Versicherungszeiten

Social Sponsoring pfle-
gespezifischer Vereine/
Angebote

Zuschuss zu Betreu-
ungskosten (steuerlich 
absetzbar)

Kooperation mit Pflege-
dienst (z.B. Rahmenver-
trag für Notfälle)

Arrangements bzgl. 
Belegplätze für die 
Kurzzeitpflege

Arrangements bzgl. 
Belegplätze in Mehr-
generationenhäusern/
Senioren-WGs (u.U. in 
Kooperation mit anderen
Arbeitgebern)

Workshops/Impulstrainings zum 
Themenkomplex Pflege für Füh-
rungskräfte

Vorbildfunktion von Führungskräf-
ten: Aktive Nutzung der Angebote

Aktive Mitwirkung von Führungs-
kräften in Projekten zum Themen-
komplex Pflege

Leitbild zur lebensphasenbewuss-
ten Kultur

Kriterien zur lebensphasenbe-
wussten Führung bei Beurteilung, 
Beförderung und Honorierung 
aufnehmen

Lebensphasenorientierte 
Arbeitszeitmodelle

Sabbatical mit Lohn-
fortzahlung (ohne 
Ansparphase)

Dienst- oder Betriebs-
vereinbarung »Pflege« 
bzw. Integration des 
Themas Pflege in beste-
hende Dienstvereinba-
rungen zur Arbeitszeit, 
Home-Office etc.

für Hochschulen: 
Integration von 
Familienparagrafen in 
Studien- und Prüfungs-
ordnung

Örtliche Flexibilität -
an Bedarfen der zu
Pflegenden ausgerichtet

Wiederholt Bedarf 
ermitteln:

Alterstruktur-
analyse (z.B. initial)

Personalwirtschaft-
liche Kennzahlen 

(z.B. Krankenstand)

Ermittlung der Zahl 
der Pflegenden 

Bedarfseinschätzung 
in Führungsrunden

Mitarbeiterbefragung

Wiederholt Ange-
bote evaluieren: 

   
vorhandener  

Arbeitszeitmodelle 
(Lebensarbeits-

zeit...)

vorhandener 
Arbeitsortmodelle

Angebote zur 
Arbeitsorganisation

Angebote hin-
sichtlich untersch. 

Lebensstile/ 
-entwürfe


